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Die Kämpfe im Weſten und Oſten
Berlin, 14. Mai. An der Arrasfront war am

43. Mai das Artilleriefeuer ſchwächer als an den Vortagen und
nahm erſt gegen Abend größere Stärke an. Die deutſche Luft
überlegenheit ermöglicht es der Artillerie unter voller Aus-
nützung von Ballon und Fliegerbeobachtung feindliche Batterien
an der ganzen Front mit guter Wirkung zu bekämpfen. An
zahlreichen Stellen explodierten Munitionsniederlagen; aus
mehreren Batterieſtellungen flüchtete die Bedienung. Ein An
griff einer engliſchen Kompagnie gegen den Park von Oppy
brach am frühen Morgen des 13. Mai im deutſchen Sperr- und
Abwehrfener zuſammen. Die Verſuche der Engländer, den
Bahnhof und das Dorf Boeux zur Verteidigung auszubauen,
wurde durch planmäßiges Artilleriefeuer geſtört. Truppen
anſammlungen weſtlich Gavrelle gegen Einbruch der
Dunkelheit wurden im deutſchen Feuer zerſprengt. Ein 11 Uhr
abends an der Straße Fampoux--Fresnes vorbrechender
engliſcher Angriff brach im deutſchen Feuer zuſammen. Der
13. engliſche Angriff auf Bullecvurt ſcheiterte am Morgen
des 13. Mai, der 14. am Abend des gleichen Tages. Trotz des
gewaltigen mit Nebelbomben untermiſchten Trommelfeuers war
die tapfere Beſatzung nicht zu erſchüttern. Jn zähem Hand-
granatenkampf wurde das Dorf behanptet.

Auf St. Quentin lag ſtarkes Feuer, vor allem auf der
inneren Stadt, wo mehrfach Brände ausbrachen.

An der Aisne-Front und in der weſtlichen Champagne
vpar das Artilleriefeuer verhältnismäßig ſchwach, lebhafter nur
zwiſchen Winterberg und Straße Corbény Reims ſowie
von der Aisne bis nordweſtlich Brimont. Während die fran-
zöſiſche Offenſive ſtockt, verbeſſerten die Deutſchen ihre Stellungen

auf der Höhe 108. Dieſer vollkommen zerſchoſſenen und von Gra
Ften um und um gewühlte Hügel, der nördlich Berry an

a e unvermittelt aus der Ebene ſteigt, flankiert jedes weitere
Trotz ſtärkſter Artillerie-

zoſen nicht vermocht, dieſen Eckpfeiler aus der deutſchen Stellung
herauszubrechen. Die deutſche Veſatzung, die ſich mit den Fran-
zoſen in den Beſitz der Kuppe teilte, hat jetzt die deutſche Linie
vorgeſchoben. Kühne Stoßtrupps bemächtigten ſich eines Teils des
dortigen Steinbruchs und brachten Gefangene ein. Das darauf-
hin einſetzende ſtarke franzöſiſche Artilleriefeuer vermochte an dem
deutſchen Erfolge nichts mehr zu ändern.

An der Oſtfront wurde als Vergeltung für die Beſchießung
von Tulcega Bahnhof und militäriſche Anlagen von Galatz
mit Feuer und Jsmail mit Bomben belegt. Auf dem Bahnhof
wurde eine Exploſion beobachtet und in Galatz an mehreren
Stellen Brände feſtgeſtellt. Feindliche Batterien wurden zum
Schweigen gebracht.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 14. Mai. Generalſtabsbericht vom 13. Mai:
Mazedoniſche Front: Jn der Gegend von Bitolig

ſchwaches Artilleriefeuer. Jm Cerna-VBogen verſuchten mehrere
feindliche Abteilungen, gegen unſere Stellungen auf der
Höhe 1050 vorzugehen. Sie wurden durch Feuer leicht zurück-
gewieſen. Sonſt die übliche Artillerietätigkeit, Bei Mogleng
bekundeten die Serben ſehr lebhafte Gefechtstätigkeit. Bei
Dobropolje am ganzen Tag heftiges Artilleriefener. Gegen
Nachtanbruch gingen die Serben zu drei wütenden Angriffen vor.
Sie wurden jedesmal durch unſer wirkſames Feuer nieder-
gemäht. Die Ueberlebenden, denen es gelang, unſere Gräben zu

erreichen, wurden mit dem Bajonett niedergemacht. Das tapfere
Regiment Zagora 32 warf durch eitten glänzenden Gegenangriff
große ſerbiſche Abteilungen endgültig zurück, denen es in dem
geſtrigen Kampfe gelungen war, ſich in einigen unſerer Gräben
feſtzuſetzen. Jn den übrigen Abſchnitten der Moglena-Front
ſchlugen wir wiederholte ſerbiſche Angriffe leicht ab. Weſtlich des
Wardar ſpielten ſich den ganzen Tag heftige Kämpfe ab. Der
Gegner verſuchte mehrmals zum Angriff vorzugehen. Er wurde
jedesmal durch unſer Fener zum Rückzug gezwungen. Erſt gegen
6 Uhr nachmittags verſuchten die Franzoſen nach ziemlich hef
tiger Artillerievorbereitung einen Angriff in mehreren auf
einanderfolgenden Wellen gegen die Höhen Jarobine,
Liſſikow und Hitka ſüdlich Huma vorzutragen. Die
mehrmals wiederholten Angriffe wurden mit blutigen Verluſten
für die Franzoſen abgewieſen, die an der ganzen Front genötigt
wurden, den Rückzug anzutreten, ſtellenweiſe in Auflöſung. Bei

tſchak und bei Soowo ſüdlich GewgheliArtillerietätigkeit, Bei Jfaccea vereinzelte Kanonenſchüſſe.

Das engliſche Vorgehen gegen Zeebrügge
London, 14. Mai. Nach Mitteilung der Admiralität

eſchoß ein Teil der vor Dover ſtehenden Streitkräfte am
12. Mai Zeebrügge. Auch Marineluftſtreitkräfte waren
daran beteiligt.

(Anm.: Wir verweiſen auf die deutſche amtliche Mel
dung vom 12. Mai.)

Die Stockholmer Konferenz
d Paris, 12. Mai. (Havasmeldung.) Jm Nationalrat
r Sozialiſtenpartei, der zum 27. Mai einberufen iſt, um
Er ſeine Haltung zur internationalen Beſprechung von

tockholm zu beraten, haben die Angehörigen der Mehr
S einen Antrag zur Abſtimmung vorzulegen be

oſſen, durch welchen die Entſchließung des Vollzugs
u beſtätigt wird, daß alſo die Konferenz nicht. be

Erfolgloſe franzöſiſche Teilvorſtöhße im Weſten
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Ein franzöſiſcher Transportdampfer verſenkt
Berlin, 14. Mai. (Amtlich.) Eins unſerer im

Mittelmeer operierenden UBoote, Kommandant Oberleut-
nant zur See Launburg, griff am 30. April den fran
zöſiſchen Transportdampfer „Colbert“ (5394 Br.-Reg.
Tonnen), mit Truppen und Kriegsmaterial von Marſeille
nach Saloniki unterwegs, vor dem Kanal von La Galiſe
an und brachte ihn durch Torpedotreffer innerhalb fünf
Minuten zum Sinken.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 14. Mai, abends. (Amtlich.)
Wechſelnd ſtarke Artillerietätigkeit an den Kampf-

fronten im Weſten. Bei Craonelle, Corbény und
Berry-au-Bac blieben franzöſiſche Teilvorſtöße er-
folglos.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 14. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Artillerieſchlacht am Jſonzo geht vhne

Unterbrechung fort. Das feindliche Feuer ſteigerte ſich mit-
unter zu größter Stärke. Die italieniſche Jnfanterie ver-
ſuchte bei Plava einen Handſtreich gegen einen unſerer
Höhenſtützpunkte. Sie wurde durch ungeſäumt zugreifen-
den Gegenſtoß geworfen.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

h d d d T TDie deutſche U-Vootsgefahr
Clemenceau ſpricht im „Homme Enchains“ ſein

Erſtaunen aus, daß das franzöſiſche Marineminiſterium
immer noch Wochenſtatiſtiken über die Schiffsbewegung in
franzöſiſchen Häfen veröffentliche, die dazu angetan ſeien,
die Ergebniſſe des U-Bootkrieges, die unheimlich und ge-
radezu kataſtrophal ſeien, zu verheimlichen. Clemenceau
berichtete alsdann über die von der Entente getroffenen
Abwehrmaßnahmen, die bisher durchaus ungenügend ge-
weſen ſeien. Man müſſe ſich fragen, wo die franzöſiſchen
U-Boote bleiben, während die Deutſchen ſich bis in die
Girondemündung hineinwagten, und ferner, ob die fran-
zöſiſchen Häfen nicht wie die deutſchen durch einen Minen-
gürtel geſchützt ſeien.

Amſterdam, 14. Mai. Der durch den Unterſeeboot-
krieg in England entſtandene Mangel an Gruben-
holz hat in der letzten Zeit einen ſolchen Umfang ange
nommen, daß im Bezirk Neweaſtle ſeit einiger Zeit viele
Schächte nicht mehr befahrbar ſind und die Außerbetriebs-
ſtellung weiterer Schächte zu erwarten ſteht.

Der „Nieuwe Courant“ begrüßt die Wiederaufnahme des
belgiſchen Hilfswerkes und rühmt die Erfolge des Tauch-
bvotkrieges. England und Deutſchland hätten die Rollen
gewechſelt. Jetzt beherrſche Deutſchland mit den Tauchbvoten die
See. Alle engliſchen Verſuche, ſich die U-Boots-Mordwaffe vom
Leibe zu halten, ſeien vergeblich geweſen. Die jubelnde Freude
des Reichstages über die U-Vopots-Ergebniſſe, ſowie ſeine Ueber-
zeugung, daß England bald werde Frieden machen müſſen, könne
nicht befremden.

Gutſchkow zurückgetreten
Petersburg, 14. Mai. (Reuter.)

Gutſchkow iſt zurückgetreten.
Derſelbe Miniſter, der in ſeiner jüngſten Rede Ruß-

land als am Abgrunde ſtehend bezeichnet.
„Algemeen Handelsblad“ zufolge meldet der Peters-

burger Berichterſtatter des „Daily Expreß“, daß die-
Klage des Kriegsminiſters Gutſchkow überdie zunehmende Geſetzloſigkeit in Rußland
beſonders deshalb von großer Bedeutung iſt, weil der Ver
treterausſchuß der Arbeiter und Soldaten ſeine Befugniſſe
als Regierungsgewalt überſchreitet und ſich mit Hilfe der
Petersburger Telegraphen-Agentur mit den auswärtigen
Regierungen in Verbindung ſetzt. Die „rote Garde“ von
bewaffneten Arbeitern habe vorgeſchlagen, einen organi-
ſierten Militärdienſt ins Leben rufen, um unabhängig
vom Vertreterausſchus der Arbeiter und Soldaten einzu
ſchreiten, wo es die Regierung für notwendig hält.

Kriegsminiſter

Ein langer Weg!
Zu den Vorgängen in Jrland.

Von Dr. B. L. Freiherr von Mackay.
S'iſt ein langer Weg nach Tipperary fingt der eng

liſche Tommy, und ſpottet vielleicht ſeiner ſelbſt, nicht
wiſſend wie. Woher das Lied kommen mag, wer weiß?
Vielleicht weil der Weg durchs einförmige Goldene Tal
nach der irländiſchen Grafſchaft Tipperary endlos lang er-
ſcheint? Aber jedenfalls, eine ſinnbildliche Deutung liegt
nahe: unendlich lang zieht ſich der Weg, auf dem der Eng-
länder dem Herz des Jren näher zu kommen trachtete, um
ihm immer gleich fern zu bleiben. Das zeigt ſich
heute ſchärfer denn je. Wieder einmal ſpitzt ſich die iriſche
Kriſe gefährlich, verderbendrohend zu, während England
in ſchwierigſten Kämpfen auf Leben und Tod mit der Armee
und der Tauchbootwaffe Deutſchlands ringt. Schwere
Gewitterwolken ziehen wie vor Jahresfriſt über der Jriſchen
See auf. Ob ſie ſich wie damals in gewaltigem Aufruhr

rer

neuerlich in Rotglühhitze brennt.
Die Urſache der Erbitterung hat John Redmond un

längſt in zündender Parlaments-Philippika klar vor Augen
geſtellt. Als der Aufſtand mit gewohnter, an die Tage der
blutigen Aſſiſen erinnernder Grauſamkeit unterdrückt war,
bot England überliefertem, in Jndien und Südafrika er
probtem- Syſtem nach mit vielen ſchönen Redensarten die
Hand zur Verſöhnung. Asquith reiſte nach Dublin: die
Heimregierung wurde bewilligt mit dem Vorbehalt der
Einführung erſt nach dem Friedensſchluß und unter der
ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß als Gegenleiſtung die
Wehrpflicht auch auf Jrland ausgedehnt werden dürfe.
Die Nationaliſten waren aber klug genug, den Spatzen in
der Hand nicht für eine Taube auf fernem Dach fahren
zu laſſen, zumal der ſpringende Punkt des ganzen Streites,
die Ulſterfrage, unerledigt blieb. Jetzt kam, nach dem
Sturz Asquith' nicht zum wenigſten ob dieſes ſeines
Fiaskos, Lloyd George an die Reihe, und dieſer Empor-
kömmling, der wegen ſeines Organiſationstalentes in
Deutſchland vielfach überſchätzt wird, während er tatſächlich
ein in allen Laugen der modernen Abdvokatenpolitik ge-
waſchener Streber und Demagoge iſt, glaubte den gordiſchen
Knoten des Problems überſchlau durch ein zweiſeitiges Ge
ſchäft mit den katholiſchen Jren und den Ulſter-Proteſtanten-
rebellen in der Weiſe löſen zu können, daß jede der Par-
teien vom Handel der anderen nichts wüßte. Er nahm ſich
alſo Redmond vor und ſicherte dieſem ſofortiges „Home
Rule“ zu unter der einzigen Bedingung, daß Ulſter wäh-
rend der Kriegsdauer ausgeſchloſſen werde, und
er ſchloß gleichzeitig ein ähnliches Handelsgeſchäft mit Car-
ſon ab mit der Abänderung, daß der Norden dauernd von
der iriſchen Heimregierung abgeſondert bleiben ſolle. Beide
Parteien hatten alſo, was ſie wollten, und der Weizen Zevys
ſchien herrlich aufblühen zu ſollen, bis der Ulſterführer auf
die unglückliche Jdee kam, darauf zu beſtehen, daß er zu
nächſt als erſter Juſtizbeamter in das Koalitionsminiſte-
rium und dann als Adiniralitätslord in das „Jnnere
Kabinett“ aufgenommen würde. Jetzt wußte man in
Dublin, was die Glocken in St. James läuteten. Denn
daß die Ulſterleute, am wenigſten unter einem Häuptling
wie Carſon, der ſich durch ſeine einſtige Verfolgung
O'Briens und Dillons einen Namen gemacht hat, niemals
freiwillig, ohne bis aufs letzte Blut zu kämpfen, unter das
„Regiment Roms“ ſich beugen werden, iſt weltbekannt, und
als daher der „zweite Lord Jeffreys“ im Namen der Re
gierung mit der Reichstreue ſeiner Anhängerſchaft prunkte,
ging ein einziger Schrei der Entrüſtung durch das ganze
katholiſche Jrland: Verrat!! Die Glut der Erregung
wurde weiterhin verſchärft durch die ungeſchickte, gehäſſige
Behandlung der Jren ſeit dem Aufſtand. Auch ohne die
Einführung der Wehrpflicht haben ſich rund 160 000 Jren,
95 000 Katholiken, 65 000 Proteſtanten geſtellt und ſo
tapfer wie nur irgend eine britiſche Truppe gekämpft. Aber
was iſt der Lohn? Während allen möglichen Truppen
verbänden, die ſich nach engliſchem Kaſtengeiſt aus beſon-
deren Geſellſchaftsſchichten zuſammenſetzen, und ſelbſtver
ſtändlich auch den Ulſterregimentern das Tragen beſon-
derer Abzeichen ohne weiteres geſtattet wird, duldet man
bei den Truppen des katholiſchen Jrlands nichts der-
gleichen, ja ſchiebt die aus dem flandriſchen Trommelfeuer
übrig bleibenden Reſte mißtrauiſch in engliſche Regimenter
ein und duldet keinen „papiſtiſchen Offizier“ in höheren
Befehlsſtellen. Bei den Kriegsberichten wird die Nennung
iriſcher Lampfgruppen, mögen ſie ſich noch ſo ſehr hervor
tun, ängſtlich vermieden. Statt in Dublin Caſtle durch
Einſetzung einer aus Jren und Engländern gemiſchten Re
gierung wenigſtens den Willen zum Beginn mit Home
Rule zu zeigen, iſt dort eine chaft von waſch
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und kraft dieſer Stütze und der von ihnen geſtellten, im
Volk verhaßten königlichen Polizei eine Einrichtung, die
man weder in Großbritannien noch Schottland kennt
den ausſchlaggebenden Einfluß bei allen Regierungshand
lungen ausüben.

Die natürliche Wirkung dieſer Zuſtände iſt, daß der
iriſche Radikalismus von Tag zu Tag mehr die Oberhand

gewinnt. Sinn Fein erhebt neuerdings drohend das
Haupt; der Ausſchuß, der mit der Unterſuchung der
Gründe des letzten Aufruhrs betraut wurde, ſchätzt die Mit
gliedſchaft des Bundes auf 13 000 Köpfe und meint ſelbſt,
daß dieſer nur darauf warte, um bei erſter beſter Gelegen
heit, namentlich bei einem neuen Mißerfolg der britiſchen
Waffen, die Unabhängigkeit zu verkünden. Kennzeichnend
für die Kraft der Jdeen und der Propaganda der Be
wegung iſt der Triumph des Grafen Plunkett, der, päpſt
lichen Adels, zu den hochangeſehenſten iriſchen Familien
zählt, offen für die Sinn Feiner ſich erklärt hat, und
darum eine Art Verſchickung nach England ſich hat gefallen
laſſen müſſen. Jetzt aber hat er in den Februarwahlen von
Roscommon, einem Hochſitz der Redmondgruppe, geſiegt
und leitete ſo, als britiſches Parlamentsmitglied, jüngſt die
große Verſammlung in Dublin zu Ehren der Opfer des
Aufſtandes von 1916, in der die Errichtung einer iriſchen
Republik und deren ſelbſtändige Vertretung auf der
Friedensverſammlung unter Jubel gefordert wurde. Jn
gleicher Weiſe wirkt der Board of Erin, der ſich als All for
Jreland League neu organiſiert hat und unter Führern
wie O Brien, Healy und den höchſten Geiſtlichen gleichfalls
„iriſche Uabhängigkeit und Unteilbarkeit“ verlangt.

Die Stärke der Flut iſt ſo übermächtig geworden, daß
ſich Redmond, der Mann des Kompromiſſelns und des
ſelbſtſüchtigen Ehrgeizes, durch das Paktieren mit den Lon
doner Machthabern ſich zum führenden Mann in Jrland
aufzuſchwingen, gezwungen ſah, umzuſatteln, wenn er nicht
völlig kaltgeſtellt werden wollte. Nachdem der Betrug
Lloyd Georges im Londoner Parlament ſelbſt feſtgeſtellt
war und der Miniſterpräſident in der Klemme keine beſſere
Antwort wußte als die, Home Rule ſolle ſofort eingeführt
werden, ſobald was ſelbſtverſtändlich mindeſtens in
dieſem Jahrhundert ausgeſchloſſen iſt „die Jren unter
ſich einig wären“, hat er am 7. März das Tiſchtuch zwiſchen
ſich und dem Miniſterium zerſchnitten und iſt mit ſeinen
Myrmidonen ins Lager des ſcharfen Nationalismus ein
geſchwenkt. Dieſem hat nun aber, um die Klemme der
Regierung noch gefährlicher zu machen, ein guter Freund
Englands weiteres Waſſer auf ſeine Mühle getrieben:
nämlich Herr Wilſon. Denn die Verkündung des Natio-
nalitätenprinzips, das Waſhington ſich als Sprengmittel
gegen den Vierbund dachte, haben natürlich die Jren mit
Begeiſterung aufgenommen. Jn Weſtminſter wies ein
O'Connor mit Fingern auf den Unterſchied zwiſchen der
Behandlung der Polen durch die Mittelmächte und Jrlands
durch England hin, und die amerikaniſchen Jren waren
erſt recht nicht faul, das Weltgewiſſen im Weißen Haus
eindringlich an die Pflicht zu erinnern, ſeinen ſchönen
Worten Taten durch Druck auf Großbritannien folgen zu
laſſen. Tatſächlich verkündet alsbald der amerikaniſche
Draht, wie Balfour auf ſeiner Reiſe nach dem Hudſon ſich
habe belehren laſſen, daß „die Löſung der iriſchen Frage
nunmehr die größte Tat Englands im weiteren Kampf für
die allgemeine Volksherrſchaft zu ſein habe“. Sprenkeln
für die Droſſeln Der einſtige toryſtiſche Miniſterpräſident
und Carſons Mitverſchwörer bei dem früheren Schreckens-
regiment gegen die Jren weiß am beſten, daß dieſe Löſung
auf allen bisher verſuchten und geplanten Wegen eine Un
möglichkeit iſt und daß ein Wilſon mit ſeinen gleißneriſchen
politiſchen Jdeologien am wenigſten imſtande iſt, das Rad
des verhängnisvollen Schickſals, das ob dem Verhältnis
zwiſchen John Bull und ſeiner „anderen Jnſel“ waltet,
nach ſeinen Wünſchen herumzuwerfen. Der unfruchtbare
Verlauf der Reichskonferenz, bei dem die Dominien ſich
gleichfalls zum Aerger des Mutterlandes für den iriſchen
Nationalismus einſetzten, iſt der ſchlagende Beweis deſſen.

Einſtweilen erweiſt ſich jedenfalls auch hier die deutſche
UBootwaffe als die ſtärkere Kraft mittelbarer politiſcher
Wirkung. Die Lebensmittelnöte, die Weigerung der vieh-
züchtenden Landmagnaten, Acker für die bäuerliche Be
ſtellung abzugeben, rühren auch die Landbevölkerung mehr
und mehr auf, und die Londoner Preſſe ſieht bereits
anarchiſche Zuſtände wie in den Tagen der Mondſchein
banden wiederkehren. Kurz, auf dem langen Weg nach
Tipperary winkt nach wie vor kein glückliches Ziel, ſon-
dern nähert ſich immer mehr ein Abgrund ohne Steg und
Brücke, nur mit gähnenden Wänden, in deren Tiefe unheil-
kündende düſtere Nebel brauſen,

Ruſſiſches
Nach dem Pekersburger Berichterſtatter der „Stampa“

wird der Rat der Arbeiter und SoldatenAbgeordneten zur Vorbereitung der von ihm beab-
ſichtigten internationalen Friedens konferenz aller
ſozialiſtiſchen Parteien der kriegführenden und neutralen
Länder Abordnungen aus ſeiner Mitte in die einzelnen
Länder entſenden. Gleichzeitig ſoll eine Abordnung in
Stockholm die Friedenskonferenz ſelbſt vorbereiten.

DerLyoner Blätter melden aus Petersburg:
Vollziehungsausſchuß des Arbeiter und Soldatenrates er-
klärte, daß eine Arbeitermiliz in Petersburg nicht
errichtet werden dürfe.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 13. Mai. Weſtfront und rumäniſche Front: Gewehrfeuer,
Aufklärer und Fliegertätigkeit. Flugdienſt: Jn der Gegend des

leckens Nalibock in Richtung auf Novogrodek landete ein deutſches
Fluggeug. Die Flieger wurden gefangen. In der Gegend von
Monaſtersjeba ſtürzte unſer Flugzeug vom Thp Jlig Mouromatz
ab und zerſchellte. Der Führer, vier andere Offiziere und ein
Soldat kamen um.

Ausſtand in London
Amſterdam, 14. Mai. „Algemeen Handelsblad“ mel

det aus London, daß geſtern ungefähr 5000 An geſtellte
der Londoner Omnibus geſellſchaft die Arbeit
niedergelegt haben. Sie verlangen u. a. eine Kriegs-
zulage von 10 Schillings.

vergleichsziffern zur Beurteilung unſerer
„U“Bootserfolge

Jn den Monaten Februar und März ſind Handelsſchiffe mit
im ganzen 1 666 500 t von unſeren eitkräften vernichtet worden. 8 e ſtattliche Ziffer bedeutet,
kann man ſich an den folgenden Vergleichsziffern vergegen-
wärtigen. Nach dem „Glasgow Herald“ vom 28. Dezember 1916
betrug im Durchſchnitt der Jahre 1915/16 die neu erbaute Welk-
tonnage etwa 1 800 000 Tonnen. Jn knapp 2 Monaten
der Seeſperre und unter zunächſt ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſen iſt alſo annähernd ſoviel Schiffsraum vernichtet
worden, wie der Kriegsſchiffbau der Welt in
einem Jahre herzuſtellen vermochte.

Der Schiffsbau Englands im Jahre 1916 betrug
582 305 Tonnen. Faſt das Dreifache haben wir in
zwei Monaten vernichtet. Vergleicht man unſere Er-
olge mit dem Beſtand der Handelsflotten einzelner Länder vor
em Kriege, ſo haben wir in 2 Monaten ſo viel Tonnage ver-

nichtet, wie genau einem Drittel des Geſamtbeſtandes der
Handelsflotte der Vereinigten Staaten (ausſchließlich der Schiffe
auf den oberen Seen) im Jahre 1912 entſprechen würde, und nur
etwas mehr als 150 000 Tonnen fehlen und unſere Vernich-
tungsziffer in 2 Monaten würde dem Geſamtbeſtande der
japaniſchen Handelsflotte vom Jahre 1911 gleichkommen.

Die Amerikaner rühmten ſich vor einigen Wochen, daß ſie
eine „Brücke“ von Holzſchiffen zwiſchen ihrem Lande und Eng-
land herſtellen würden. Inzwiſchen hat das engliſche „Journal
of Commerce“ feſtſtellen müſſen, daß dieſes Programm erſt von
Oktober ab zu einem praktiſchen Reſultate führen werde und daß
von dann ab unter g rößtem Druck eine progreſſive Er-
zeugung von höchſtens 200 000 Tonnen im Monat ſtattfinden
könne. Mehr als das Vierfache haben wir im Durch-
ſchnitt des Februar-März monatlich vernichtet. Will
man aber ſchon von einer ſolchen „fabelhaften“ Brücke ſprechen,
ſo ſei feſtgeſtellt, daß die Ladung des im ganzen von uns ver-
nichteten Frachtraums von 5 711000 Tonnen einen Eiſen-
bahnzug darſtellt, welcher faſt zweimal von Jrland
nach Nordamerika reichen würde.

Endlich noch ein Wort über den Wert der Verſenkungen.
Für neuen Frachtraum iſt unlängſt bis zu 1000--1200 Mk. die
Tonne bezahlt worden. 700--800 Mk. dürfte jetzt der übliche
Preis für die Raumtonne ſein. Nimmt man den Wert einer
BruttoRegiſter-Tonne Schiffsraum plus Wert der Ladung nur
mit 1000 Mk. an, ſo wären mit 1 600 000 Tonnen Werte von
über 1 Milliarden in knapp 2 Monaten durch
unſere Seekriegführung vernichtet worden.

England und der UBootkrieg
Vern, 14. Mai. Jm Anſchluß an die letzte Rede Bonar

Laws im Unterhauſe betont die „Daily Mail“ aufs neue den
Ernſt, der durch den UBopotKrieg geſchaffenen Lage. Wenn die
Deutſchen wirklich im April, meint das Blatt, eine
Million Tonnen Schiffsraum verſenkten, ſo haben ſie
ihr Ziel erreicht. Statt des üblichen Hetzſpruches gegen die
Deutſchen führt das Blatt jetzt am Korfe der Ausgabe den Wahl-
ſpruch: Rationiert die Lebensmittel!

Verſenkt
Madrid, 12. Mai. Havasmeldung. Nach „El Liberal“ iſt

der Frachtdampfer „Carmen“ von Valencia nach Cette mit
Weizen in der Nähe von Barcelona verſenkt worden.

Engliſche und franzöſiſche Flugzeuglandungen
in Holland

Haag, 14. Mai. (KRiederländiſche Telegraphenagentur.)
Es wird gemeldet, daß am 12. Mai morgens in Cadzand ein
engliſches Flugzeug landete.

Amſterdam, 14. Mai. (Niederländiſche Telegraphen
agentur.) Bei Grovedo iſt am 12. Mai ein franzöſiſches
Flugzeng gelandet. Die Jnſaſſen, zwei franzöſiſche Offiziere,
wurden interniert, ebenſo wie die bei Cadzand gelandeten eng-
liſchen Flieger.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 13. Mai nachmittags. Heute früh machten die Deutſchen
heftige Angriffe auf die Hochebene von Craonne nördlich von
Reims und in der Gegend von Maiſons-de- Champagne. Sie
fluteten unter ſchweren Verluſten zurück. Jn der Gegend von
Verdun unternahmen die Franzoſen zwei vollkommen geglückte
Handſtreiche, die ihnen eine Anzahl von Gefangenen einbrachten.

Vom 13. Mai abends. Der Tag war verhältnismäßig ruhig.
Unſere Artillerie ſetzte ihr Zerſtörungsfeuer fort.

Belgiſcher Bericht. Bei Dixmuiden heftiger Hand
granatenkampf.

Orientbericht vom 12. Mai. Heftige Gegenangriffe
gegen die von den Serben eroberten Stellungen und 'auf das
Skro di Legen wurden zurückgeſchlagen.

Engliſcher Heeresbericht
vom 13. Mai nachmittags. Der Kampf in Bullecourt geht weiter.
Wir rückten unſere Linie in der vergangenen Nacht ſüdlich der
Scarpe leicht vor und verbeſſerten unſere Stellung an den Nord-
weſthängen des Greenland-Hügels, nördlich des Fluſſes. Hierbei
machten wir einige Gefangene. Zu Beginn der Nacht wurde ein
feindlicher Gegenongriff öſtlich des Friedhofes von Roeux abge
ſchlagen. Einige 50 Gefangene blieben in unſerer Hand.

Vom 13. Mai abends. Heute am frühen Morgen unternahm
der Feind zwei weitere Angriffe gegen die Stellungen an der
Hindenburg-Linie öſtlich von Bullecourt. Beide Male wurden die
angreifenden Truppen zurückgeſchlagen. Nördlich der Scarpe
ſetzten ſich unſere Truppen während des Tages in den weſtlichen
Häuſern von Roeux feſt und machten wieder auf den Weſtabhängen
Wage and-Esgens Fortſchritte, wobei wir einige Gefangene
machten.

Jtalien möchte lieb Kind in Amerika werden
Der New-Yorker Berichterſtatter des „Corriere della

Sera“ kabelt: Der italieniſche Verkehrsminiſter Arlotta
empfing eine Gruppe von Journaliſten, denen er Ziel und
Zweck des italieniſchen Krieges und den Arbeitsplan der
italieniſchen Abordnung in den Vereinigten Staaten aus
einanderſetzte, indem er beſonders die Frage des Schiffs-
raums behandelte. Gleichzeitig erklärte der italieniſche
Botſchafter in Waſhington einigen Journaliſten, die Haupt
aufgabe der italieniſchen Abordnung beſtehe darin, für
Italien ſogleich die ſo notwendige Kohle zu beſchaffen. Der
Berichterſtatter fügt hinzu, es ſei zu hoffen, daß die italieni-
ſche Abordnung ſo gut wie die franzöſiſche und die eng-
liſche die amerikaniſche öffentliche Meinung für ſich einzu
nehmen verſtehen werde. Joffre zeige ſich überall in einer
glänzenden Marſchalluniform. Viviani halte täglich meh-
rere feurige Reden. Auch Balfour ſpreche überall. Es
handle ſich darum, Italien vor der öffentlichen Meinung
nicht mehr als macchiavelliſtiſch, ſondern als gladſtonianiſch
hinzuſtellen, d. h. als geſetzt, ruhig, vorſichtig, entſchloſſen.
Wenn man den Augenblick auszunützen verſtehe, werde es
nicht ſchwierig ſein, die Gefühle des amerikaniſchen Volkes
gegenüber Jtalien vollkommen zu ändern.

Fettmangel in London
Anumſserdam, 14. Mai. Nach der „Times“ vom 7. Mai

nimmt der Fettmangelin London bedenklich zu. Jn den
ſüd weſtlichen Vororten war keine Margarine mehr zu bekommen.
Die Nachfrage nach Butter iſt groß

r e Ana Rad eben die El n
Der Ergänzungsetot betreffend AusbeGebäudes des gar legsminiſtertame

e acken (Ztr. hl namens des Haup
Annahme der Vorlage, ie Erw

Die Vorlage wurde unberändert angenommen.
Es folgte die zweite Leſung einer

Novelle zum
Abg. Stöwe (Natl.): Wir wer für de

höhung der Kalipreife, die durch die Mehrkoder Kaliinduſtrie zu rechtfertigen ſind, ſtimmen. a
jetzt das einzige Düngemittel, das in ausreichendem iſt
zur Verfügung ſteht. Die Kaliinduſtrie leiſtet im wahr
Sinne des Wortes Kriegshilfsdienſt. Sie befindet ſich tat
ſächlich in einer Notlage, unter der auch die Volksernä
leiden muß. Die t bezieht ſich nicht nurArbeiter und Maſchinen, ſondern auch auf die Fi mee
Kaliinduſtrie. Die Werke arbeiten mit Unter
bilanz, da der Abſatz nach Amerika fehlt. Eine nennens.
werte Erhöhung der Produktionskoſten der landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe iſt dadurch nicht zu erwarten. Eine Er
höhung der Bezüge der Angeſtellten und Arbeiter geht mit
der Preiserhöhung Hand in Hand.

Abg. Sachſe (Soz.): Die Miſere iſt hauptſächlich in der
gewaltigen Vermehrung der Kaliwerke begründel. Wir er
neuern unſere alte Forderung auf Übernahme der Kaliwerke
durch das Reich. Jch bitte um Annahme des Antrages daf
die neuen Zulagen vom 1. Juli 1917 ab zu zahlen und r
Lohnbuch bezw. Lohnzettel von dem übrigen Lohn getrennt
aufzuführen ſind. Neue Lohnforderungen ſind zu erwarten

da auch dieſe Zulage nicht genügt. tAbg. Gothein (Fortſchr. Vpt.): Jch bedauere, daß die
Preiserhöhung nicht in der urſprünglichen Vorlage ent

Er

halten war. Die Kaliinduſtrie iſt notleidend e.
weſen, ſolange ſich der Reichstag ſich mit ihr
beſchäftigt hat. Keine Erträgniſſe bringende Werke
ſollten zuſammengelegt werden, die ganze Jndu-
ſtrie würde dadurch rentabler und die jetzt nicht aus
reichenden Arbeitskräfte würden zweckmäßiger verwendet
werden können. Ein Beweis für die Steigerung der För-
derkoſten iſt nicht erbracht. Wir wollen gern helfen, aber
uns nicht von den Intereſſenten einfangen laſſen. Die Ar
beiterausſchüſſe dürfen nicht eingeſchränkt werden. Wenn
wir etwa die Kaliinduſtrie monopoliſieren Wollen, müſſen
wir warten, bis es den Werken nicht gut geht.

Abg. v. Brockhauſen (Konſ.): Die Kaliinduſtrie muß
leiſtungsfähig erhalten werden. Nach dem Kriege muß
im Jntereſſe der deutſchen Valuta die Ausfuhr wieder auf
genommen werden. Wir beantragen Streichung des Ab-
ſatzes über Vorlegung der Lohnnachweiſe an die Arbeiter
ausſchüſſe bei geſetzwidrigen Lohnzahlungen und Annahme
einer Entſchließung, die die Arbeiterintereſſen voll wahrt.

Miniſterialdirektor Dr. Richter: Der ſogialdemokratſche
Antrag würde ſpätere Lohnzahlungen erſchweren und das
Ergebnis der jetzigen ſchlechten Betriebsjahre für die Lohn
verhältniſſe feſtlegen. Die durchſchnittlichen Löhne durch
Arbeiterausſchüſſe feſtzuſtellen, iſt faſt unmöglich. Es würde
auch Unfrieden in die Arbeiterſchaft gebracht werden.

Abg. Arendt (Dtſch. Fraktion): Wenn wir dieſen Krieg
durchhalten, ſo gebührt auch der Kaliinduſtrie Dank. Wir
müſſen ihr in ihrer Not helfen. Ohne grundſätzlicher Mo
nopolgegner zu ſein, halte ich ein Kalimonovol nicht für
zweckmäßig. Die Arbeiterlöhne müſſen auch erhöht werden.

Abg. Dr. Cohn (Unabh. Soz.): Eine Preiserhöhung für
Kali iſt nicht berechtigt, die Löhne ſind ungenügend.

Abg. Brey (Soz.): Die Beſeitigung der Arbeiteraus-
lage durch Berückſichtigung der Arbeiterausſchüſſe darf nicht
beſeitigt werden.

Abg. Sachſe (Soz.): Die Beſeitigung der Arbeiteraus
ſchüſſe iſt unſozial.

Nach einigen weiteren Bemerkungen ſchloß die Ausſprache.
Die Vorlage wurde in der vom Ausſchuß beſchloſſenen

Form zuſammen mit dem vorerwähnten ſozi ti
ſchen Antrag angenommen.

Es folgte die ſofortige dritte Leſung der Vorlage.
Abg. Dr. Arendt (Dtſch. Fr.): Nach dem Ergebnis der Ab

ſtimmung der zweiten Leſung werde ich gegen die Vor
lage ſtimmen.

Die Vorlage wurde dann endgültig nach den Be
ſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen.

Es folgte die dritte Leſung des Etats.
Beim

Etat des Reichsamts des Jnnern
führte Abg. Meerfeld (Soz.) aus: Die alten Klagen über die
Zenſur beſtehen noch immer. Die militäriſchen Behörden
verwechſeln gar zu oft die Begriffe Redakteur und Rekrut.
Preßfreiheit iſt eine notwendige Ergänzung des Parlamen
tarismus und des öffentlichen Lebens überhaupt.

Abg. Streſemann (Natl.): Wie ſteht es mit dem Wieder
aufbau unſerer Handelsflotte? Jſt bis zum Wiederzuſam
mentritt des Reichstages eine Vorlage zu erwart

Staatsſekretär Dr. Helfferich:
Amerikas in den Krieg wurde der von uns ausgearbeitete
Geſetzentwurf hinfällig. Eine neue Vorlage wird dem
Reichstage bei der nächſten Tagung zugehen.

Abg. v. Brockhauſen (Konſ.): Wie ſteht es mit der Her
ſtellung eines einheitlichen Planes zum Ausbau der
Waſſerſtraßen Für das Kleinwohnung--weſen müſſen öffentliche Gelder zur Verfügung geſtellt
werden. Jnsbeſondere iſt der Bau geſunder Wohnungen
und die Anlage von Spiel- und Erholungsplätzen für die
Jugend von größter Bedeutung. Die Auſter hätte als
billiges Volksnahrungsmittel zollfrei zugelaſſen werden
müſſen. (Lachen). Die vielen Kriegsgeſellſchaften wirken
auf die Belieferung der Bevölkerung mit Lebensmitteln uſw.
nur hemmend.

(Schluß in der Nachmittags-Ausgabe.)

Der Hauptausſchuß des Reichstages
nahm mit Zuſtimmung des Staatsſekretärs des Innern
die von fortſchrittlicher Seite beantragte Entſchließung an
das Aufſichtsamt für Privatverſicherung ſolle ermächtigt
werden, das Wiederaufleben erloſchener Verſicherungen von
Kriegsteilnehmern und anderen infolge des Krieges in
Schwierigkeiten geratenen Verſicherten herbeizuführen.
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worinzial- Landtag der Provinz Sachſen

x Merſeburg, 14. Mai.
s Oberpräſidenten, Exzellenz von Hegel,n Segen war an 1034 Uhr im hieſigen Provingialſtände-

e Her icherordentliche Tagung des Landtages, zu der die
e die m in ſtattlicher Zahl erſchienen ſind. Der Herr

ge e hieß ſie namens der Kgl. Staatsregierunger S intommen und führte dann folgendes aus:

Hochgeehrte Herren!
gönigliche Berufung haben Sie ſich heute hier zu einer

gung des Provinziallandtages der Provinz Sachſen ver
a Namens der Königlichen Staatsregierung heiße ich Sie

en.5 will ieg hat ſich zu einer Gewalt und Furchtbarkeit
Tr die eine Ueberbietung wohl nicht mehr zuläßt und ſein
i heuten ſcheint. Unſer Heer und Volk beweiſen der

eine durch unvergleichliche Heldentaten zu Lande,
ſſer, unter Waſſer und in der Luft, das andere durch

t im Arbeiten wie im Entbehren daß Deutſchland
n dreijährigem Rieſenkampfe unerſchüttert ſteht. Wir

aber nicht nur die Gegenwart, ſondern vermögen auch
e die Zukunft vorzuſorgen, um uns auch nach dem Kriegef Welt zu behaupten. Dazu bedarf es neuer Methoden, vor
rer Ordnung und Zuſammenfaſſung unſerer
4 chaftlichen Kräfte Zerſplitterung und Kraft-endung können wir uns nicht mehr geſtatten.

eſem Beſtreben ſoll auch der Hauptgegenſtand Ihrer Be
en dienen, welcher die Verſorgung der Provinzlektriſcher Arbeit auf eine neue, konzentrierte
adlage ſtellen will. Je mehr Menſchenkraft der Krieg ver-

um ſo mehr müſſen die Naturkräfte in unſeren Dienſt
wungen und ausgenutzt werden, um die Schranken, welche die
De uns auch nach dem Kriege noch in der Welt ſetzen wollen,
überfliegen. Die elektriſche Verſorgung der Provinz iſt

weit vorgeſchritten, erforderx aber, in, viele ſehr ver
denartig vrganiſierte Einzelunternehmungen zerſplittert, ein
großes Anlagekapital und übermäßige Betriebsmittel. Zu-
genfaſſung ſoll dies ändern und größere Wirtſchaftlichkeit

ellen. Natürlich nicht plötzlich unter unnötigen Opfern,
ern allmählich unter Schonung beſtehender Rechte und Jnter

Dazu bedarf es Jhres Rates und Jhrer Hilfe! Jch
w ſche von Herzen, daß Sie beides zum Wohle der Provinz ge
ren und einer für Jahrzehnte hinaus wichtige Verſorgungs-
e die richtigen Wege weiſen
Im übrigen ſind die Beratungsgegenſtände auf das Not-
igſte beſchränkt, wie die Kriegszeit es erfordert.
Meine Herren! Wann wäre der Menſchheit je deutlicher die
e vor Augen geführt worden, wie in dieſem nach Zahlen ſo

üleichen Kampfe, daß nur der Starke und Ausdauernde auf
Welt beſtehen kann. Wir alle wünſchen Frieden, aber nur

ſtarken Frieden, der unſere Zukunft ſichert. Sonſt ſind
Opfer umſonſt gebracht. Möge er uns unter der Führung

ſeres Kaiſers mit Hilfe der treuen Bundesgenvſſen beſchieden

Ihren Beratungen aber, meine Herren, wünſche ich Erfolg
Hebung der Kraft unſerer Provinz und erkläre hiermit den

wwinziallandtag namens der Staatsregierung für eröffnet.
Anſchließend an dieſe Worte ſchlug Exzellenz von Hegel
rn Grafen von Wartensleben als Alterspräſidenten
w. als Präſidenten vor, zumal dieſer das Amt ſo lange in
hildlicher Treue verwaltet habe. Dieſer dankte für das Ver
wen und brachte ein dreimaliges Hoch auf den geliebten
nen König und Kaiſer aus.
Als ſtellvertretender Präſident wurde Oberbürgermeiſter

eimarus Magdeburg gewählt. Zum Andenken der zehn
benen Abgeordneten erhoben ſich die Verſammelten von

Säben. Wiebedßehlen wies u.
Nach den üblichen Wahlen bezw. Wiederwahlen wird in die

Beratung der Provinzialausſchußvorlageh effend

Unterſtützung von Kleinbahnen
getreken. Landeshauptmann Exzellenz von Wilmowski
in der Begründung bekannt, daß die Provinz über 20 Klein-

hierbei PrrrWcegeleſenheit haben Darum betrachtet es auch

die Provinz als ihre Aufgabe, ſolche elektriſchen Ueberlandbahnen
zu unterſtützen. Die von uns ausführlicher begründete Vorlage
ging ſogleich in die erſte Beratung über und wurde ohne jede
Debatte angenommen.

Landesrat Bothe berichtete über die Provingialausſchuß-
Vorlage betreffend

Aenderung der Satzungen der Provinzialbank
Auch dieſe Vorlage iſt von uns erläutert worden. Es ſei

aus den Ausführungen des Berichterſtatters nur kurz erwähnt,
daß es ſich bei der Aenderung um Annahme von Einlagen auch
einzelner Privatperſonen, um eine Kürzung des Tilgungsſatzes
von 126 auf 1 Prozent bei zweiten Hypotheken für ſtädtiſche
Grundſtücke und ſchließlich um Erweiterung des Depoſiten-

r handelt. Die Vorſage gelangte ohne Debatte zur
nnahme.

Ueber Gewährung von Darlehen an private Erziehungsanſtalten
berichtete Landeshauptmann Exzellenz von Wilmowski.
Danach iſt der früher für dieſe Zwecke bewilligte Fonds von
5600 000 Mark aufgebraucht und es wird um Bewilligung
weiterer 500000 Mark gebeten.

Abgeordneter Oberbürgermeiſter Dr. Contag Nordhauſen
beſpricht bei dieſer Gelegenheit die erfolgreiche Tätigkeit der ſeit
246 Jahren als Lazarett eingerichteten Anſtalt in Nordhauſen,
bedauert lebhaft, daß die Provinzialverwaltung dem Lazarett
gekündigt hat und bittet, dieſes bis Friedensſchluß in der An
ſtalt zu belaſſen.

Landeshaupmanrr Exzellenz von Wilmowski wies in
der Erwiderunng darauf hin, daß der Provinzialausſchu gewiß
auch ein warmes Herz für die Verwundeten habe, aber
zwingende Gründe ſeinen Entſrhluß bedingt. Dieſe liegen vor
allem darin, daß die Zahl der verwahrloſten Kinder ſtändig im
Wachſen begriffen iſt, daß die Provinz die Pflicht hat, dieſe
Kinder unterzubringen und daß ſie zu dieſem Zwecke in die
Zwangslage verſetzt wird, auf die Nordhäuſer Anſtalt zurück
zugreifen. Jm Uebrigen ſoll ja die Räumung des Lazaretts
erſt am 1. Oktober erfolgen.

Damit iſt die Anfrage des Oberbürgermeiſters Dr. Contag
erledigt und die Vorlage des Provingialausſchuſſes zur An
nahme gelangt.

Ueber die wichtigſte Vorlage der
Elektrizitätsverſorgung der Provinz

erſtatteke Landesbaurat Linſenhoff einen 1ſtündigem Be
richt, deſſen Grundgedanken ſich mit der ſeinerzeit von uns zum
Abdruck gebrachten Vorlage decken,

Auf Antrag der Abgeordneten Oberbürgermeiſters Dr.
Rive- Halle und Oberbürgermeiſters Reimarus Magde
burg wird die von einer ſo weitſchichtigen Materie durchgogene
Vorlage in Kommiſſionsſitzungen durchberaten und
dann in der nächſten Vollſitzung zu ausführlicher Beratung
geſtellt werden. Das Präſidium wählte darauf die aus 15 Mit
gliedern beſtehende Kommiſſion und beſchloß, die Vorlage Montag
Nachmittag und Dienstag den ganzen Tag in Kommiſſions
ſitzungen beraten zu laſſen.

Nächſte Vollſitzung: Mittwoch Vormittag 9 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Nordhauſen, 14. Mai. (Nordhauſens Hinden-
burg-Telegramm.) Das von den hieſigen ſtädtiſchen
Körperſchaften an den Generalfeldmarſchall von Hindenburg ab-
geſandte Telegramm hat folgenden Wortlaut:

„Jm Haushaltsausſchuß des deutſchen Reichstags hat der
gegenwärtige Reichstagabgeordnete des Wahlkreiſes Nord
hauſen-Grafſchaft Hohenſtein, das Mitglied der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeits gemeinſchaft Cohn aus Berlin, als
einziger von allen Abgeordneten den Anſchluß an den Dank
der deutſchen Volksvertretung für das Heldentum unſerer

Dr.

milkie.)
ſtehenden Friſeurs Asperger nicht in der Schule war, auch deſſen
17jähriger Stiefſohn Willy Schmidt im Apoldaer Geſchäft fehlte,
wollte man in der Wohnung nach dem Grund des Ausbleibens
nachforſchen.
ein.
Lappen verſtopft. Die drei Hähne der Gasleitung waren geöffnet.
Man fand Mutter, Töchterchen und Stiefſohn leblos vor.
Mitteilung über den Grund zur Dat wurde nicht gefunden.
nimmt an, daß Frau Asberger ſich eine Verfehlung ihres Sohnes,
zu der dieſer verführt wurde, ſo zu Herzen genommen hat, daß
ſie hierüber trübſinnig wurde.

erſchlagen.)
Gewitter überraſchte das Geſchirr des

auf dem Felde.
wurde ein jüngerer Knecht, ſowie vines der Pferde durch einen
Blitzſtrahl getötet, während der Beſitzer Dünnebeil und das an
dere Pferd unverletzt blieben.

r fe 8.)
ſchäftigte
(Kr. Worbis) verunglückte durch einen vorzeitig losgegangenen
Schuß.
Bleicheroder Krankenhauſe.

Krieger zu Waſſer und zu Lande verweigert. Durch dieſes
Verhalten des Reichstagsabgeordneten Dr. Cohn wird leider
der Name unſerer Stadt ganz unverdient in eine indirekte
Verbindung mit einem Vorgang gebracht, der in der überwäl-
tigenden Mehrheit unſerer Bürgerſchaft ſchärfſte Ablehnung

hnunternehmungen mit 700 Kilometer Schienenlänge zuſtande
bracht habe. Andere Kleinbahnunternehmungen ſeien noch im
mnge. In den letzten Jahren iſt durch die Entwicklung der Jn-
trie auch das Bedürfnis für elektriſche Ueberland-
ahnen entſtanden, da es dringend erwünſcht erſcheint, daß

Arbeitermaſſen ſich in ländlicher Umgebung anſiedeln und

und Entrüſtung hervorgerufen hat. Als Vertreter der Bürger
ſchaft der Stadt Nordhauſen, die an potriotiſcher Opferbereit-
ſchaft und an unerſchütterlicher Entſchloſſenheit, die ſchwere
Zeit des Weltkrieges durchzuhalten bis zum ſiegreichen Ende,

ung lückt.)
barten Dorfe Flemmingen
arbeit dadurch, daß ein gefällter Baum auf ihn ſtürzte und ihn
am Kopfe ſchwer verletzte.
haus übergeführt, wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt.

wurde geſtern ein weiblicher Leichnam geborgen.
an, daß es ſich um die ſeit Anfang März aus Saaleck ver

ſich von keiner Stadt im deutſchen Vaterlande übertreffen
laſſen will, legen wir gegen dies Verfahren des Reichstags

Dr. Cohn

Jn dankbarer Verehrung
Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadk Nordhauſen.“

Wörmlitz, 14. Mai. Belohnung eines um ſich
tigen Beamten.) Dem Gemeindediener Oerling in
Wörmlitz wurde für die bei der Feſtnahme von drei entwichenen
ruſſiſchen Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht und Entſchloſfen
heit eine Belo von 5 Mk. ausgezahlt.

X Merſeburg, 14. Mai. (Zur 6. Kriegsanleihe) hat,
wie erſt jetzt bekanntgegeben wird, das Kgl. Dom-Ghym--
naſium 26000 Mk. aufgebracht; außerdem haben die Schüler
für 77 000 Mk. Anleihen auf dem Lande geworben. Jnsgeſamt
ſind von den Schülern des Gymnaſiums 96 000 Mk. gezeichnet
worden. Einſchließlich der Werbung haben dieſelben zu dem
Ergebnis ſämtlicher Kriegsanleihen mit 330000 Mark bei-
getragen.

X Merſeburg, 14. Mai. (Auszeichnung.) Die Rote
Kreuz-Medaille nebſt Diplom mit der Aufſchrift „Für treu
Arbeit in ſchwerer Zeit“ erhielt Fräulein Schell bach hier

x Merſeburg, 14. Mai. Der hieſigen Gold
änkaufsſtelle) wurden kürzlich von einem Einwohner für
4000 Mk. Juwelen zur Verfügung geſtellt. Es iſt jetzt durch Ver
mittlung der Deutſch-Südweſtafrikaniſchen DiamantenRegie ge
lungen, die Edelſteine gegen gleichen Goldeswert in Amſter-
dam einzutauſchen,

tzk. Geiſa (S.-W.), 14. Mai. Kriegsgefangene
als Brandſktifter?) Durch Gendameriewarhtmeiſter Bleckert
wurden zwei franzöſiſche Kriegsgefangene verhaftet
und in Unterſuchungshaft nach Eiſenach abgeführt. Sie ſtehen
in dringendem Verdacht, in der hieſigen Fleiſchverwertungs-
geſellſchaft kürzlich einen Brand angelegt zu haben.
Aufräumungsarbeiten haben ſich Anzeichen vorgefunden, die auf
Brandſtiftung ſchließen laſſen.

Bei den

Krankheiken, Anglücks- und Todesfeklle
Bad Sulza, 14. Mai. (Selbſtword einer Fa

Da geſtern das 7jährige Töchterchen des im Felde

Als dort niemand öffnete, drang man mit Gewalt
Alle Fugen und Schlüſſellöcher waren mit Papier und

Eine
Man

tzk. Jlleben (Herzogtum Gotha), 14. Mai. (Vom Blitz
Das am Freitag gegen Abend heraufziehende

Landwirtes Dünnebetl
Wie das „Langenſalzaer Tageblatt“ berichtet,

4 Vom Eichsfelde, 14. Mai. (Opfer ſeines Bee
Der auf den deutſchen Kaliwerken in Bernterode be
Heuer Heinrich Jütte mann aus Haynrode

Jm Laufe der Nacht verſtarb der Verunglückte iw

W. Naumburg, 14. Mai. 7(Befk der Waldarbeit ver
Der Holzhauer Tiſchendorf aus dem benach-

verunglückte geſtern bei der Wald

Er wurde in das hieſige Kranken-

Bad Köſen, 14. Mai. (Leichenfund.) Am Wehrdamm
Man nimmt

ſchwundene Lehrerin Frau Kluck handelt, die ſich in einem An
all eines nervöſen Leidens von dort entfernt hatte.

(Nachdruck verboten.)

Weltenwende
Roman von Horſt Bodemer.
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Kayſersberg hatte gleich im erſten Lokal ein „Bruder
z entdeckt, den Prinzen Blensky-Horoſoff, Rittmeiſter
der ChevalierGarde, dem vornehmſten Garde-Kavallerie-
ſiment Rußlands. Der umarmte Kayſersberg, küßte ihn

f beide Wangen.

er ren das Wiederſehen wollen wir aber gründ-
j feiern!“

Kayſersberg lachte hellauf.
„Selbſtverſtändlich“! Jch freu mich, daß ich gleich in
richtigen Schmiede gelandet bin! Gegeſſen habe ich
mit Gyllenburg von den Kaiſerinulanen und zwei

ren on der deutſchen Botſchaft! Letzteres hat ſeinen
onderen Reiz in dieſen Tageni“
Schwermütige, mandelförmige Augen aus einem
hen Geſicht, das ein brünetter Spitzbart einrahmte,

en gleichgültig Kayſersberg an, dann folgte ein Achſel-
ken,

Wenn es durchaus losgehen ſoll, dann hoffentlich recht
d, damit wir nicht um den ſchönen Petersburger Winter
imen!“
h denke, in vier Wochen ſpäteſtens haben wir den
eg!“

„Nun, dann werden wir bis Weihnachten ſpäteſtens
utſchland und OeſterreichUngarn und was etwa mit auf
e Seite tritt, erledigt haben!“

Es klang, als wie das Selbſtverſtändlichſte von der
Unter ſeinem Arm zog der Prinz einen Brief

„ſteckte ihn in einen Umſchlag.
HKayſersberg zwinkerte mit den Augen.
ieder einmal ein kleines Rendezvous fällig, Bruder

„Nichts von Bedeutung“, wehrte der Prinz mit größter
tlenruhe ab. „Jch denke, wir kümmern uns nun
an um das Zunächſtliegende! Wir wir die Nacht

agen!“

Na im Aquarium! Da finden wir ſchon Geſell

„Können wir tun! Und bis dahin?“
ten wir hier bei einer Flaſche Sekt gemütlich zu-

Fecht ſchien das dem Prinzen nicht zu ſein. Er zuckte

„Eigentlich iſt das langweilig!“
Kayſersberg drohte ihm lachend mit dem Finger.
„Jch will den erſten Lebemann Petersburgs durchaus

nicht abhalten!“
„Nein, nein Bruderherz! Davon kann keine Rede ſein!

Heute iſt mir bis jetzt ſo wie ſo alles ſchief gegangen! Hätt'
ich ſonſt allein hier geſeſſen? Eine Unruhe ſteckt in Peters
burg wegen dieſes lappigen Krieges, aus dem vielleicht
nicht einmal etwas wird! Jch vertrag die Ungewißheit
nun einmal nicht, die bringt einen um die Lebensfreude!“

„Jn den Arbeitervorſtädten“
Eine abwehrende Handbewequng machte der Prinz.
„Das iſt Koſakenarbeit! Die Polizei ſcheint wieder

einmal nicht rechtzeitig auf dem Poſten geweſen zu ſein!
Jch möchte dann nur wiſſen, warum ganz Petersburg von
Polizeiſpitzeln wimmelt!“

Die beiden tranken eine Flaſche Sekt, ſprachen nicht
viel, rauchten einen Papyros nach dem anderen und blickten
verſtohlen nach der Uhr. Endlich mußte doch die Zeit
kommen, in der ſie ſich anſtandshalber im Aquarium ſehen

Der Rieſenſaal war gefüllt mit Menſchen. Viele Offi-
ziere in Uniform waren anweſend. Auch der Prinz trug
Uniform. Das macht in Rußland nichts. Es ſchadet ſogar
nichts, wenn man ſich in Uniform mit einem hübſchen
Mädel in eine Ecke des Saales ſetzt und Sekt trinkt. Denn
Sekt und Schnaps ſind die einzig menſchenwürdigen Ge-
tränke des Ruſſen Auf der Bühne produzierte ſich
gerade ein Ballet. Dazu ſpielte eine wilde Muſik. Beine
flogen aus kurzen Röckchen hervor. Balletts liebt der Ruſſe.
Mit lauernden Augen ſah man auf die Bühne.

Des Prinzen Blicke glitten umher. Ein Lächeln legte
ſich um ſeinen Mund. Jn einer Loge hatte er zwei gute
Freunde entdeckt, die ebenfalls in Uniform waren. Die
Leutnants Graf Solitſchkoff vom Preobraſchensky-Regi-
ment, dem erſten Garde- Regiment zu Fuß Rußlands und
den Grafen Hollubew von der Tartaren-Leibſotnie des
Zaren. Der Prinz drehte ſich nach Kayſersberqg um und
ſagte:

„Da haben wir die richtigen erwiſcht! Solitſchkoff und
Hollubew!“

Der kannte ſie auch. Er nickte freudeſtrahlend. Das
wurde ein gemütlicher Abend in einem der Chambres
ſsparées. Und natürlich vertraute man ſich dem braven
Jean an, dem tüchtigſten Kellner im „Aquarium“.

Ehrliche Freude lag auf dem Geſicht der beiden Offi-
ziere, als der Prinz mit Kayſersberg die Loge betrat.

Sie küßte nach ruſſiſcher Sitte den „Verbündeten“ auf

auf der Bühne keinen Spaß mehr
ſchließer nach zwanzig Minuten eintrat und meldete, daß
für die hochgeborenen Herren alles bereit ſei, erhoben ſie
ſich ſofort. Ein niedliches vierblätteriges Kleeblatt hatte ſich
da zuſammengefunden.

beide Wangen, ſchickten gleich den Logenſchließer zu Jean,
damit er eines ſeiner Chambres ſéparés für ſie reſerviere,

Der kleine, dicke Graf Solitſchkoff rief dem Logen-
ſchließer noch nach:

„Und für acht hübſche Zigeunerinnen ſoll er ſorgen, die
gut ſpielen und tanzen können!“

Von dem Augenblicke gab den Vieren die Aufführungen
Als der Logen-

Gäſte, wie Jean ſie liebte
Als ſie das geräumige Chambres ſéparses betraten, es

ähnelte ſchon mehr einem kleinen Saal, empfing ſie eine
wilde Muſik.
eine auf der Bratſche, eine ſchwang den Tambourin und
zwei tanzten.
Türe, die dann ſchleunigſt zugezogen wurde, damit kein
Laut nach außen drang und verbeugte ſich tief vor den hoch
geborenen Herren.

Vier Zigeunerinnen ſpielten auf der Geige,

Und Jean ſtand an der dicken Portiere der

Der kleine dicke Solikſchkoff ſchlug dem baumlangen
Hollubew auf die Schulter und ſagte, nachdem er die Zigeu-
nerinnen gemuſtert:

„Das hat der Jean wieder einmal ausgezeichnet ge
macht!“

b
Dunkle Augen aus jugendfriſchen Mädchengeſichtern

litzten die vier Offiziere an, ein Wink ihrer Dirigentin,
jäh brach die Muſik ab, die acht fangen ein ſchwermütiges
Lied von Liebe und Sterben, da unten von der Steppe
am Schwarzen Meer, aus der ſie ſtammten.
nerinnen“ waren meiſtens Rumäninnen aus Beſſarabien,
die der Goldſtrom Petersburg anlockte und die, wenn ſie
„älter“ geworden waren, mit ihren Erſparniſſen wieder in
ihre Heimat zurückkehrten, dort einen Bauer, Handwerker
oder Kleingewerbetreibenden heirateten und Prügel und
Kinder bekamen.
Dagegen ließ ſich nichts tun!
in vollen, durſtigen Zügen!
konnte von den ſchönen Petersburger Tagen.

Die „Zigeu-

Aber ſo war nun einmal der Welt Lauf!
Alſo die Jugend genoſſen

Damft man einſt träumen

Bald ſtanden Sekt und Leckerbiſſen auf dem Tiſch,
natürlich fehlten die nötigen Schnäpſe nicht dazu, man ver
gaß auch die Zigeunerinnen nicht, denen von Tanz, Spiel,
Sang und Alkohol rote Flecken auf den Wangen brannten.
Einer und der andere kniff einmal wohlwollend „einer
hübſchen, kleinen Katze“ in die Backe, aber ſo toll wie ſonſt
ging es heute nicht her.
man.
Kriegsausſichten ſtanden.

er. Nicht einmal Karten forderte
Von dem „Verbündeten“ wollte man wiſſen, wie die
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Elend, 18. Mai. (Gine Kellnerin als geheim-
Knisvolle r r e Aus völlig unerfindlicherUrſache iſt die nerin Alma Otto aus Barneberg bei
Neuhaldensleben (geb. 1896) zur Einbrecherin geworden. Sie war
im Hotel Waldmühle in Elend in Stellung, verdiente dort nach
ihren eigenen Angaben monatlich 200 Mark, hatte über 1000 Mk.
Erſparniſſe und ihr gutes Auskommen. Als ſie am 25. März
wegen Ungehorſams entlaſſen wurde, ging ſie, nachdem ſie ein
paar Tage zu ſe verbracht hatte, nach DreiannenHohne, wo
ſie ſich als Harzwanderin aufſpielte und im Beckerſchen Gaſthaus
Wohnung nahm. Angeblich infolge eines Kinofilms will ſie
nun auf den Gedanken gekommen ſein, Einbrüche auszuführen.
Sie ging des Nachts aus dem Hotel in Dreiannen fort, wanderte
mutterſeelenallein anderthalb Stunde durch den Wald nach Elend
und verſchaffte ſich mit Hilfe der noch in ihrem Beſitz befindlichen
Schküſſel Eingang in das Hotel Waldmühle. Aus einem Frem
denzimmer ſtahl ſie das Deckbett, Kopfkiſſen und Steppdecke. Jn
der folgenden Nacht unternahm die Kellnerin von neuem ihre
Nachtwanderung, packte in einem anderen Fremdenzimmer aus
einem verſchloſſenen Kleiderſchrank 21 Hemden, 15 Beinkleider
und andere Wäſcheftücke, aus einem anderen Schrank ein
ein Geſellſchaftskleid, Bluſen uſw. in einen mitgebrachten Koffer.
Jm Begriff ihn fortzuſchaffen, hörte ſie Schritte und flüchtete
nun auf den Balkon, wo ſie über die Lehne hinauskletterte und
ſich zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend an der
Dachrinne feſthielt. Es gelang ihr, ſich der Entdeckung zu ent
ziehen. Als die Gefahr vorüber war, kletterte ſie twieder S
fand aber den Rückweg verlegt efelverſchtwunden. Um überhaupt wieder in t zu kommen,
kletterte die Hellnerin an der Dachrinn e herwn-
ter und lief in Strümpfen nach Dreiannen. Hier erregte ihr
ſonderlicher Aufzug natürlich Erſtaunen. Kurzerhand griff ſie zu
der Ausrede, ſie ſei on Räubernangefallen, die ihr die
Stiefel fortgenommen hätten. Die nächtliche Reiſe fand aber bald
ihre Aufklärung, die Angeklagte wurde am 1. April verhaftet und
legte ſofort ein reuiges Geſtändnis ab, das ſie vor Gericht wieder
holte. Um der auf Abwege geradenen Angeklagten die Möglichkeit
zu geben, wieder ein ordentliches Leben beginnen zu KWnnen, er
kannte, wie die „Halberſt. Ztg.“ ſchreibt, die Strafkammer des

Halberftadt nur auf eine Gefängnisſtrafe von ſechs
aten.
x Merſeburg, 14. Mai. (Treibriemen-Diebe) wurden

Sonntag morgen durch die Nachtpolizei in den Anlagen verfſteckt
auf gefunden. Es handelt ſich um zwei polniſche Arbeiter, die
im Beſitz zahlreicher Stücke von zerſchnittenen wertvollen
Treibriemen waren, mit dem ſie nach Halle fahren wollten. Da
es fich um Diebesgut handelt, wurde ihnen dasſelbe abge
nommen. Die Diebe wanderten ins Gefängnis.

tzk. Weimar, 14. Mai. Verhaftete Treibriemen-
die be.) Verhaftet wurden auf Erſuchen der Leipziger Kriminal
polizei die beiden Müllergeſellen Guſtav Wadetvitz und
Bernhard Böhler aus Leigzzig, die wegen Diebſtahls von
Treibriemen geſucht wurden. Sie waren im Beſitz von je 400 Mk.
bar, beſaßen ein Sparkaſſenbuch über 1200 Mk. und außerdem
hatten ſie in den letzten Wochen je 4000 Mk. auf anderen Spar
büchern eingezahlt

W. Eſchwege, 14. Mai. Wegen gewerbsmäßiger
Wilddieberei) wurde hier der Landwirt Georg B. „früher in
Eſ jetzt in Brillwitz anſäſſig, zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Verurteilte hat das Wild in großen Mengen in
den Gegenden Latterodde und Grabendorf erlegt und in der fleiſch
knappen Zeit verſchachert.

tzk. Meiningen, 14. Mai. (Aus dem Wucherkapitel.)
Wegen Wuchers hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengericht der
Kaufmann Eduard Weiß von hier, nachdem ihm wegen Ungzuver-
(äfſigkeit der Handel unterſagt worden war, zu verantworten.
Das ſtellvertretende Generalkommando in Caſſel hatte eine Re
viſion der hieſigen Geſchäfte veranſtaltet. Dieſe fand die haar-
ſträubendſten Sachen bei Weiß. Kleidungsſtücke, die er mit
9 Mark eingekauft hatte, verkaufte er mit 38, 48 uſw. Mk., nahm
alſo einen Gewinn bis zu 400 Prozent. Der hinzugezogene Sach-
verſtändige bezeichnete dieſe Handlungsweiſe als ſchamlos. Der
Amtsanwalt beantragte in Anbetracht der bisherigen Strafloſigkeit
des Angeklagten nur eine Geldſtrafe und zwar in Höhe von
3000 Mk. Das Schöffengericht aber glaubte die Tat des Ange
klagten nicht mit einer Geldſtrafe allein geſühnt. Es erkannte
daher auf eine Gefängnisſtrafe von vier Wochen und 4500 Mk.
Geldſtrafe. Der A te will das Urteil durch Berufung an

Nordhauſen, 14. Mai. (Schließwbng einer Bäcker i.)
Auf Anordnung des Magiſtrats iſt die Bäckerei Karl Lucke
auf die Dauer von vier Wochen geſchloſſen worden. Lucke hat in
großem Umfang Brot auf Brotmarken abgegeben, die noch
nicht gültig waren, und ſich dadurch einer groben Verletzung
der ihm obliegenden Pflichten ſchuldig gemacht. Die Handlungs
weiſe iſt umſo leichtfertiger, als dadurch eine große Anzahl von
Familien in der laufenden Woche in die größte Not gebracht
werden, weil fie infolgedeſſen einen Teil der Brotmarken ſchon
verbraucht haben und nunmehr bis zum Anfang der nächſten
Woche auf eine weſentlich geringere Menge angewieſen ſind.

tzk. Steinheid, 14. Mai. Ein ungetreuer Poſtil-
l i on.) Der Poſtillion Hermann Bä tz aus Alsbach hatte auf
ſeiner Fahrt nach Neuhaus a. R. einen Brief, in dem er Geld
vermutete, geöffnet. Da ſich aber nur Blumen darin befanden,
zerriß er den Brief in kleine Stücke. Zwei Schulmädchen ſahen
dies und laſen die einzelnen Stücke zuſammen, wobei es gelang,
den Abſender zu ermitteln, der nun Strafantrag ſtellte. Bätz
wurde, wie das „Saalfelder Kreisblatt“ berichtet, vom Schöffen
gericht zu Steinach zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.

W. Erfurt, 14. Mai. (Verfehlungen Jugend-
licher.) Vor dem Jugendgerichtshof ſtanden geſtern die 17
Jahre alten Burſchen Rauchmaul, Henning und Brand aus
Ringleben bei Erfurt. Erſterer hatte auf der Straße geraucht
und damit gegen den Befehl des Stellvertr. G.-Komdos. ver
ſtoßen. Das Urteil lautete auf 15 Mk. Geldſtrafe. Henning und
Brand, die einen Lehrer während des Unterrichts verhöhnt
hatten, wurden jeder zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jm
Wiederhokungsfalle wurde jhnen Gefängnis zugedroht.

Verſchiedene Vachrichken
tzk. Erfurt, 14. Mai. Deukſchlands größke

Kirchenglocke.) Die größte Kirchenglocke Deutſchlands aus
dem Mittelalter und wahrſcheinlich auch die größte der Welt, die
„Maria Glorioſa“ im Dom zu Erfurt, iſt gleich ihren
zahlloſen Schweſtern einer Reviſion auf ihre „Kriegsver
wendungsfähigkeit“ unterzogen worden. Die alte
Rieſendame wurde jedoch ohne weiteres im Hinblick auf ihren
kultur- und kunſtgeſchichtlichen Wert für „dauernd kriegs-
untauglich“ erklärt.

Leipzig, 74. Mai. (Die Witwe des verſtorbenen
Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft,) Ge-
heimnrat Dr. Ferdinand Götz, Frau Minna Götz, iſt in Leip
zig im Alter von 89 Jahren geſtorben. Jm Jahre 1913 feierte
ſie mit ihrem Gatten die diamantene Hochzeit. Einer ihrer

iſt der Leipzigek Hiſtoriker Geheimrat Profeſſor Dr.
er Götz.

t. Dresben, T. Mai. Lebensretiüng Bonn einem
Slbbampfer aus.) Unterhalb der Landungsbrücke in Rade-
berk wurde don der Schſffsbeſatzung des auf der Fahrt nach
Dresden begriffenen Perſonendampfers „Bodenbach“ der Säch
ſifchBöh miſchen Damdſſchiffahrts Geſellſchaft eine im Elbſtrom
treibende, V Jahre alte Frau bemerkt. Die Steuerleute
dieſes Dampfers Wengel Stolz aus Topkowitz, Guftad Schmeider
nus Poſta und Fiüßel aus Kr wachten rrrſch entReitrherrd wendos Pettengsboot Nar und es gelomng den Gentmnntten,

u

ſichten

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Mai

Schuhwerk frühzeitig ausbeſſern laſſen!
So mahnt die Reichsbekleidungsſtelle. Dieſe Mahnung

kleidet ſie in die für eine deutſche Behörde ſelbſtverſtändliche
Ueberſchrift: „Frühzeitige Schuhreparaturen“. Das Wort
„Ausbeſſerung“ iſt ihr offenbar für den gemeinen Mann nicht
verſtändlich genug. Die Reichsbekleidungsſtelle umkleidet ihre
Mahnung noch mit folgenden Ausführungen

„Zu den Notwendigkeiten, die der Krieg geſchaffen hat, ge
hört eine ſchonende Behandlung unſeres Schuhwerks. Bei der
Knappheit des Leders iſt es jedem dringend zu empfehlen, Schuhe
ſchon dann zur Ausbeſſerung zu geben, wenn nur kleine
Schäden an ihnen vorhanden find. Das Material für kleinere
Ausbeſſerungen herbeizuſchaffen, iſt verhältnismäßig leicht,
während dies bei großen Reparaturen mit beträchtlichen Schwie-
rigkeiten verbunden iſt. Wer daher ſeine ſchadhaft gewordenen
Schuhe frühgzeitig zum Schuhmacher bringt, beugt dadurch dem
vorzeitigen Abreißen vor und ſpart an Neuanſchaffungen.“

Auf Grund dieſer ſehr einleuchtenden Klarlegung raſten wir
ſofort mit einem Paar Schuhen, auf deren Sohlen ſich die erſten
Spuren ihrer zwangsläufigen Berührung mit dem Straßen-
pflaſter zeigten, zu unſerem Schuhmacher und erſuchten ihn unter
Berufung auf dieſe Aeußerungen der Reichsbekleidungsſtelle, daß
er ſofort die Löcher in den Schuhſohlen tilge. Da aber lächelte

der Meiſter, drehte die Schuhe hin und her und gab
e mir wieder zurück mit den Worten: Kommen Sie wieder,

wenn Sie von der Reichsbekleidungsſtelle gleich das nötige Flick-
leder geliefert erhalten haben, oder laufen Sie einſtweilen
weiter auf dieſen Sohlen. Jch habe kein Leder. Und geliefert
wird mir vorläufig ſo wenig, daß ich auch nicht die dringendſten
Bedürfniſſe meiner Kunden befriedigen kann.

Infolgedeſſen haben wir bereits die Frage erwogen, ob man
nicht beſſer doch wieder zu der Kindergewohnheit des geſunden
Barfußgehens zurückkehrt.

Drei Stockwerke tief herabgeſtürzt. Jn der Kleinen Ulrich
ſtraße fiel Montag nachmittag ein zweijähriges Kind aus dem
Fenſter einer im Hauſe Nr. 23 drei Stock hochgelegenen Woh
nung, rutſchte über das Dach und ſchlug auf dem Pflaſter auf.
Vorübergehende brachten das hoffnungslos verletzte Kind nach
dem Königlichen Reſervelazarett:.

Poſt und Eiſenbahn
Der Poſtſcheckverkehr

hat im April den bisher höchſten U
Reichs Poſtgebiet vermehrte ſich die Zahl der tſcheckkunden um
3370 auf 162 700 Ende April. Der Umſatz betrug 7,588 Mil
liarden Mk., von denen 5,061 Milliarden Mk. oder 66,7 v. H. bar
geldlos beglichen wurden. Das durchſchnittliche Guthaben er
reichte im April mit 556 Millionen Mk. ſeinen höchſten Stand.
Anträge auf Eröffnung eines Poſtſcheckkontos ſind bei jeder Poſt
anſtalt zu haben.

CLandwirtſchaftliches
Die 62. Zuchtviehverſteigerung der Weſtpreußiſchen

Herdbuchgeſellſchaft

fand am 11. Mai in Danzig ſtatt. Zum Verkauf kamen 93 Bullen
und 16 weibliche Tiere. Die Bullen erzielten einen Durchſchnitts-
preis von 1730 Mk.; die Färſen einen Durchſchnittspreis von
1225 Mk. Die Bullen ergzielten recht gute Preiſe, u. a. 3820 Mk.,
3700 Mk. u. a. m. Der Geſamterlös der Verſteigerung betrug
180 650 Mk. Jm Uebrigen brachten 18 Bullen zwiſchen 2000 bis
3000 Mk., 71 Bullen zwiſchen 1000 vis 2000 Mk., 2 Bullen unter
1000 Mk. Die närhſte Verſteigerung findet am 18. Juni in
Graudenz ſtatt.

Börſen-

auf gewieſen. Jm

und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 14. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſtch heute für

Geld Briefglland 251ttnemark 1334 185Schweden e J 194 1948Norwegen r 188 188Schweiz e 7 1265 1267Oeſterreich- Ungarn 64,20 6435
Bulgarien 99 81Konſtantinopel 20,55für ein türkiſches Pfund

Spanien 125 1261,für 100 Peſetas,
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 14. Mai. Nach den kräftigen Steigerungen und der
ſtarken Geſchäftsbelebung in der letzten Zeit hat ſich die ſchon
in den letzten Tagen der Vorwoche ſich bemerkbar machende
Neigung zu Realiſterungen verſtärkt, womit bei allerdings un-
veränderter feſter Grundſtimmung Anzeichen einer geſteigerten
Tätigkeit auf faſt allen Gebieten Hand in Hand gingen. Dies
gilt beſonders vom Montan- und Schiffahrtsaktienmarkt, doch
beſtanden auch Ausnahmen wie für Zink- und Elektr. Werte und
einzelne Kaſſapapiere. Auch für ruſſiſche Bankaktien erwachte
nach Ueberwindung einer anfänglichen Abſchwächung die alte
Vorliebe von neuem. Jm Verlaufe konnten die anfänglichen
Abſchwächungen zum Teil wieder hereingebracht werden, ohne
daß aber die Börſenkreiſe aus ihrer ſtarken Zurückhaltung her
austraten. Großes Geſchäft zu ſtark ſteigenden Kurſen ent-
wickelte ſich weiterhin in Daimler-Aktien. Am Rentenmarkt hat
ſich nichts von Bedeutung geändert.

Produktenbericht.
Berlin, 14. Mai. Die anhaltende warme Witterung iſt,

wenn auch Niederſchläge erwünſcht wären, für den Saatenſtand
im allgemeinen günſtig und alle im hieſigen Warenverkehr ke
bannt gewordenen Berichte lauten recht hoffnungsvoll. Das
Geſchäft blieb wiederum recht ſtill. Serradellg verfolgt weiter
ſteigende Tendenz. Für alle anderen Sagtartikel iſt die Nach

gleichfalls rege, das Angebot jedoch nur ſpärlich. Das
Geſchäft in Rauhfutter wird durch die geringen Zufuhren nach
wie vor beeinträchkigt. Jnduſtriehafer hat andauernd ſtillen
Verkehr. Wetter; Heiß.

Zweite Muſtermeſſe in Baſel
Bern, 14. Mai. Meldung der Schweigeriſchen Depeſchen

agentur.) Der Regierungsrat von Baſel hat auf Antrag des
Organiſationsausſchuſſes der Schweiger Muſtermeſſe beſchloſſen,
eine zweite ſchweizeriſche Muſtermeſſe in Baſelvom 15. bis 18. April 1918 abzuhalten.

Wetterbericht
Jn ganz Deutſchland iſt die Temperatur weiter geſtiegen, ſo

daß in den geſtrigen Nachmittagsſtunden Höchſtwerte bis zu
28 Grad erreicht wurden. Jn der Provinz Hanwiver, in Schles-
wigeHolſtein ſowie im mittleren Deutſchland traten geſtern und
nichts verbreitete Gewitter auf, die ſtellenweiſe ergiebigen Regen
brachten: Gardelegen meldet 8, Nordhauſen 15 mm. Au2

für Dienstag: Warm, Fortdauer der Gewitter-

Letzte Telegramme
Die Selbſtändigkeit Galiziens

Wien, 14. Mai. Jn polniſchen parla mentz
Kreiſen herrſcht eine gewiſſe Verſtimmung darühe c
nähere tn über die Selb ſtände e
Galiziens bisher von der Regierung nicht Kiei

worden ſind. emagWien, 14. Mai. Die Verfaſſungspartez
Herren hauſes betonte in ihrer letzten Verſam, de
die Notwendigkeit der öſterreichiſchen St
einheit, die ſelbſt daun gewahrt werden miſſe t
Galizien eine größere Selbſtändigke n
halte. Die großen Leiſtungen der Deutſchen in e
Kriege wurden anerkannt und daraus ihre Berechte
auf die Anerkennung ihres Sprachgebietes in Böhme
folgert. Die Regelung des Sprachgebrauches bei r
hörden wurde als notwendig bezeichnet. n

Eine Zentralſtelle der Alliierten in Waſhington
Rotterdam, 14. Mai. Die „Morning Poſt“ mehh

Waſhington: Jn Waſhington iſt eine Zentralſt el et ar
Alliierten errichtet worden, die von einem Londone, e
ſchuß alle Bedürfniſſe der Alliierten erfährt und für di

ſprechenden Ankäufe ſorgt. ePräſident Wilſon wird volle Machtvollkommenleit über g
Schiffahrt erhalten, damit ſtets genug Schiffraum zum Tr

zur Verfügung ſteht. ödi
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartie
Großes Hauptquartier, 14. M

Weſtlicher Kriegsſchauplah
Heeresgruppe Kronprinz Ruppreqht
An der Küſte im Ypern und Wytſchaet

Bogen nahm die Artillerietätigkeitweiſe zu. vNachdem das ſtarke Artilleriefeuer auf dem Ka
feld von Arras tagsüber ſtellenweiſe nachgelaf
hatte, ſetzte es abends zwiſchen Lens und Qusant
erneuter Heftigkeit ein. Engliſche Teilvorſtöße bei O v
und Faupeurx ſcheiterten. Die Kämpfe bei Bulle
court wurden mit Erbitterung fortgeſetzt. Jm z
Ringen behaupteten wir die Trümmerſiitt
des Dorfes gegen mehrere feindliche Angriffe,.

Jn St. Quentin wird die Zerſtörung durch
ſchießung des Feindes täglich größer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Aisne-Front iſt die Lage unveränd

Jn der Champagne erreichte der Artillerie
kampf beſondes zwiſchen Prunay und A uberiy
beträchtliche Stärke. v

Der Feind verlor am geſtrigen Tage 12 Flugzeuge
einen Feſſelballon. Leutnant Wolff ſchoß ſeinen 9
Leutnant Freiherr v. Richthofen ſeinen 24. Gegner g

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Prespa-See und Wardar blieb

Artillerietätigkeit lebhaft. An einzelnen Stellen gen
unſere Linien vorgehender Feind wurde abgewieſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſfer
Ludendorff.

Gewinnauszug
4 J der er235. Kvniglich Preußiſchen Klaſſenlokterie.

5. Klaſſe. 6. Ziehungstag. 14. Mai 1917.

jede gezogene Nummer gleich hohe Gewinne ge
und zwar je einer au Loſe gl er in dentun und aE

Ohne Gewähr. (Rachdrue verboten)
V der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 W

gezogen:
6 Gewinne zu 5000 Mark. 187661 206596 226318
88 Gewinne zu 3000 Mark. 128 957 6979 13056 14282 14569 15649

30009 80487 34778 368566 3097561 48522 45304 47578 665665 67622
81069 829865 89475 89477 96657 98445 100602 129577 148591 146942 I
157767 164545 164584 182175 183552 188915 202941 204808 207645
222581 223289 2391285 238485

143 Gewinne r 1864 4124 12491 12584 18370 109403
27168 27256 29378 30689 81806 33367 34111 98611 38844 89476
47160 49816 63448 56819 57380 58167 63058 64718 68475 73500 70
85329 86187 809834 90071 107139 108979 111329 111330 114369 11489
120869 122764 128187 129466 181484 133372 134769 187928 165881 1566
1659991 161580 161926 173404 173698 178602 185186 186056 188489 1800
e 198044 1087561 202148 204888 218411 214865 216580 221480 22

Sewinne zu 500 Mark. 184 14080 141179 16482 17611 17894
27618 30646 83366 34687 37662 88405 40336 40843

3606 b4882 55446 655509 55547 658718 61291 64568 66668 66661
71098 767 7ö351 80739 80796 87420 87429 88174 96709 98065 1012
4 107277 11072 110754 112434 115926 116134 118498 122808 120
127174 129764 132043 182673 135975 186418 136511 137478 139033 14614
16017s 52600 153404 1658543 162094 162404 165475 165540 170220
176805 176544 177030 177805 179068 186836 188055 188181 186381 T
194842 197168 1099429 201963 201667 205248 206080 207235 216676 210
220538 222898 223848 225281 227693 228047
b der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 M

ogen:
8 Gewinne zu 10000 Mark. 8999 87395 161501 188204
4 Gewinne zu 5000 Mark. 198819 221245
82 Gewinne 8000 Mark. 3184 10345 10945 26592. 30682 3456136798 41228 z 63062 65104 69574 69948 76288 79284 81823

96399 u o r 153513 318229 193023 1096002 200231 204862 206823ne es 292414
u 4000 Mark. 8501 10001 10160 10972 11353 r319ß S 39624 888Sie e ocs s

11 128860 127737 128592l 151430 168988 I 1182T i e r e c c19023 Sewinns zu 4090 Rark. 1 1 256 98010884 19938 Zols o S aC77290 38011 e 48719 45216 45691 4760 47780Si s a ar Gr 67207 68812 72613 2672 70376 i

v 1 x Io2i87 1049208 981260489 11 115187 118234 119867 121217 126e67 15
i e I 148 140708 145120 14f11 in i i e u e h rei nDie n e u 20880 nJm Bewinnrabe verblieben 2 2 Gewient zu ö2 zu 200000, 2 u 76000, 2 zu 60000, e e i zu hs 16 .8 i zu 600 2225 u 4524 u 1000 0412 a

2 e
57

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Börſen
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Konge
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sinn

für den Anzeigenteil: O ämtlich in
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